3.4. Strategie des Wachstums (IV)

 Die hier dargestellte Entwicklung der Wissenschaft gibt uns die Möglichkeit, die Haupttrends zu verfolgen und einige Kennwerte der neuen Etappe schon im Voraus zu bestimmen. Den Kern dieser Evolution bilden die Beziehungen zwischen der Wissenschaft und der materiellen Produktion. In der ersten Etappe sind die Beziehungen noch sporadisch und unbeständig, doch sobald branchenübliche*  wissenschaftliche  Einrichtungen  entstehen,  entwickelt sich die angewandte Wissenschaft in engem Zusammenwirken mit der Produktion. Die Nachkriegsetappe war gekennzeichnet durch eine gewisse Isolierung der Wissenschaft, durch ihre Entwicklung zu einem selbstständigen Wirtschaftszweig. Man begann, ökonomische Leitungsmethoden anzuwenden, die wirtschaftliche Selbstständigkeit und juristische Gleichberechtigung aller Seiten erfordern. Diese Isolierung war jedoch eine Voraussetzung für eine neue Integration, bei der die Wissenschaft das Heft in die Hand nimmt* und die Produktion, ihre Erzeugnisgruppen und Herstellungsverfahren immer mehr aufeinander abstimmt. Wurde am Anfang die Produktion mit Hilfe von „wissenschaftlichem Service" stabilisiert, so wird sie heute auf Grund wissenschaftlicher Erkenntnisse umgestaltet.

In der Praxis bedeutet das eine Suche nach neuen Organisationsformen. Es sind Maßnahmen zur Erhöhung der Arbeitseffektivität wissenschaftlicher Forschungseinrichtungen notwendig. Diese Maßnahmen betreffen die Fragen der Stimulierung der Arbeit der Wissenschaftler und die neuen Formen des Zusammenwirkens von Wissenschaft und Produktion.

Auch die Rolle der akademischen Wissenschaft ändert sich. Sie arbeitet jetzt mehr auf praktische Ziele hin und erhöht den Anteil der Resultate, die ohne Einbeziehung der Zweigforschung direkt in die Produktion überführt werden können. Die akademische Wissenschaft soll so nach und nach zum Zentrum der wichtigsten Forschungsarbeiten werden. Da diese Entwicklungen meistens mehrere Zweige erfassen, ist es günstig, dass die akademische Wissenschaft zu einem wissenschaftlichen System wird, dessen Merkmale Erfüllung der wichtigsten wirtschaftlichen Aufgaben, Ausarbeitung theoretischer Grundlagen und branchenübergreifende* Aktivitäten sind.

Die organisatorische Entwicklung der Wissenschaft stellt einen wechselseitigen Prozess dar. Sie ordnet sich den Erfordernissen der gesellschaftlichen Entwicklung unter, nimmt aber zunehmend Einfluss auf diese Entwicklung. Das wissenschaftliche Wachstum war in all seinen Etappen auf die Entwicklung der ganzen Wirtschaft abgestimmt. Man erreichte dabei das erforderliche Gleichgewicht zwischen der zentralisierten Regelung und der Freiheit des wissenschaftlichen Schöpfertums.
branchenüblich - отраслевой 

branchenübergreifend -  межотраслевой
das Heft in die Hand nehmen - взять руководство в свои руки
